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delikte. „Die Trendentwicklung
bei den Vergewaltigungsdelik-
ten ist zumindest für Schweden
und England nicht zuverlässig
identifizierbar; in Deutschland
zeichnet sich (trotz stark gestie-
gener Anzeigebereitschaft) kein
langfristiger Anstieg, sondern
eher ein Rückgang der Inzidenz
ab“ (S. 396). Für die anderen
drei Delikte zeigt sich in allen
Ländern ein langfristiger An-
stieg, der auch nach ähnlichen
Mustern verläuft. Der stärkste
Anstieg ist bei den Raubdelikten
zu verzeichnen, der schwächste
bei den Tötungsdelikten.
Daraus leiten die Autoren die
These ab, „dass die gesell-
schaftlichen Strukturverände-
rungen in der zweiten Hälfte des
20. Jahrhunderts zu einer An-
hebung des Normalniveaus der
Gewaltkriminalität geführt
haben“ (S. 94). Der Anstieg der
Gewaltdelikte in den drei Län-
dern verlief zwar ähnlich, den-
noch lässt sich eine Rangfolge
aufstellen. Der Anstieg war in
Deutschland am niedrigsten
und in England am höchsten. 
In Schweden wird der mittlere
Anstieg der Gewaltkriminalität
u.a. auf die „gesunkene Effekti-
vität der Polizei“ zurückgeführt
(S. 96), und die hat nach Auffas-
sung der Autoren wiederum u.a.
damit zu tun, dass es in dem
skandinavischen Land größere
Einschnitte in das System des
Wohlfahrtsstaats gegeben
habe. 
An Gewaltdelikten wie Körper-
verletzung und Raub sind in
allen Ländern zunehmend auch
Frauen beteiligt, lediglich bei
der Tötung von Mitmenschen ist
der Anstieg bei den Männern
größer. Zugleich ist für Männer
das Risiko, Opfer von tödlicher
Gewalt zu werden, stärker ange-
stiegen als das der Frauen.
Außerdem stellen die Autoren
fest: „Es fällt auf, dass gerade in

Sozialer Wandel und Gewalt-

kriminalität im Vergleich

Gewaltkriminalität kann viele
Ursachen haben, soziale, ökono-
mische, kulturelle oder individu-
elle. Im vorliegenden Buch wird
davon ausgegangen, dass ein
tief greifender sozialer Wandel,
der in den westlichen Ländern
seit den 1950er-Jahren stattge-
funden hat, für den Anstieg der
Gewaltkriminalität verantwort-
lich ist. Die Autoren, Soziologen
an der Universität Halle/Saale,
haben sich die Mühe gemacht,
die Kriminalitätsstatistiken aus
Deutschland, England und
Schweden zu analysieren. Zu-
sätzlich wurden Daten aus Täter-
und Opferbefragungen ausge-
wertet. Es ging vor allem darum,
die Veränderungen der Gewalt-
kriminalität im Zeitverlauf nach-
zeichnen zu können. Dabei
gehen die Autoren sehr vorsich-
tig mit den Daten um. Sie sind
sich der Problematik der Ver-
gleichbarkeit und der Mess-
genauigkeit bewusst. Immer
wieder betonen sie, dass man-
che ihrer Interpretationen eher
spekulativ seien. Auf die metho-
dischen Probleme soll hier nicht
weiter eingegangen werden.
Stattdessen sollen aus der Fülle
der Ergebnisse zwei Aspekte
herausgegriffen werden: die
Veränderungen der Gewaltkri-
minalität in den drei untersuch-
ten Ländern zwischen 1950 und
2000 sowie die mögliche Rolle
der Medien, die – so die Auto-
ren – zunehmend zu einer mit
dem Elternhaus und der Schule
konkurrierenden Sozialisations-
instanz für Jugendliche gewor-
den sind.
In ihrer Untersuchung haben
sich die Autoren auf schwere
Gewaltdelikte konzentriert.
Dazu zählen Tötungs- und Kör-
perverletzungsdelikte sowie
Raub- und Vergewaltigungs-
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Entscheidung

Rundfunk im Gericht

BVerfG, Urteil vom 19.12.2007, 
– 1 BvR 620/07 – .

Zur Berücksichtigung der Rundfunkfreiheit des
Art. 5 Abs.1 Satz 2 GG beim Erlass sitzungspo-
lizeilicher Anordnungen über Ton- und Bildauf-
nahmen unmittelbar vor und nach einer münd-
lichen Verhandlung sowie in Sitzungspausen.

Zum Sachverhalt:

Die Beschwerdeführerin ist eine öffentlich-
rechtliche Rundfunkanstalt. Sie beabsichtig-
te eine Berichterstattung über eine Haupt-
verhandlung, die am 19. März 2007 vor der
8. Großen Strafkammer des Landgerichts
Münster beginnen sollte.
Die Anklageschrift legte 18 Offizieren und
Unteroffizieren der Bundeswehr zur Last, im
Jahre 2004 Rekruten körperlich misshandelt
und entwürdigt zu haben. Im Anschluss an
vier Nachtmärsche seien die Rekruten unter
dem Vorwand, das Verhalten nach einer Ge-
fangennahme und bei einer Erpressung von
Aussagen durch gegnerische Kräfte zu üben,
in erniedrigender Weise behandelt worden.
Hierdurch hätten sich die Angeklagten der
Vergehen einer gemeinschaftlich begange-
nen körperlichen Misshandlung nach §§ 223,
224 StGB sowie der Misshandlung und ent-
würdigenden Behandlung Untergebener nach
§§ 30, 31 des Wehrstrafgesetzes (WStG)
schuldig gemacht.
Über die Vorfälle und das eingeleitete Straf-
verfahren war seit November 2004 mehrfach
in Presse und Rundfunk berichtet worden.
Mit Pressemitteilung des Landgerichts vom
9. Februar 2007 wurden an einer Berichter-
stattung über die Hauptverhandlung interes-
sierte Medienvertreter zu ihrer Akkreditie-
rung aufgefordert. Die Beschwerdeführerin
bat am 15. Februar 2007 um ihre Akkredi-
tierung. 
Am 21. Februar 2007 ordnete der Vorsitzen-
de der 8. Großen Strafkammer des Landge-
richts Münster gemäß § 176 GVG zur Auf-
rechterhaltung der Ordnung in der bevorste-
henden Hauptverhandlung die folgenden Be-
schränkungen einer Berichterstattung an:
Ton-, Foto- und Filmaufnahmen im Sitzungs-
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